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Was tun mit schlauen Kindern?
Universität Bielefeld: Stiftung unterstützt Hochbegabungsforschung

Bielefeld (WB/sas). »Wenn es
um die Förderung geht, sind
Hochbegabte eine Randgruppe«,
stellt Dr. Ulrich Hüttemann, Vor-
stand der Osthushenrich-Stiftung,
fest. Die Stiftung will helfen, das
zu ändern. Sie finanziert das Ost-
hushenrich-Zentrum für Hochbe-
gabungsforschung an der Univer-
sität Bielefeld.

Das Projekt ist zunächst auf drei
Jahre angelegt – eine Verlänge-
rung nach einer Evaluation ein-
kalkuliert. 100.000 Euro fließen
pro Jahr. Mit dem Geld sollen na-
turwissenschaftliche Neigungs-
tests für Kinder im Vorschulalter
entwickelt, Begabungsforschung
verstärkt, Workshops für natur-
wissenschaftlich besonders be-
gabte Schüler entwickelt und

schließlich angehende Pädagogen
aus- und Lehrer weitergebildet
werden, damit die Kinder identifi-
ziert werden.

 Leiter des »OZHB« ist Prof. Dr.
Claas Wegner. Er bietet biolo-
gisch-naturwissenschaftlich in-
teressierten Schülern seit Jahren
mit den »Kolumbus-Kids« zusätz-
liche Anregung. Jedes Jahr kom-
men 150 hochbegabte Kinder aus
der Region in die Universität, um
an den Kolumbus-Workshops teil-
zunehmen. Auch sie werden wie
andere Projekte von der Osthus-
henrich-Stiftung finanziell unter-
stützt. Ein Fachdezernat der Be-
zirksregierung stellt die Kontakte
zu Schulen her, zudem gibt es be-
reits gut etablierte Kooperationen
mit allen Schulformen.

Regierungspräsidentin Mari-
anne Thomann-Stahl würdigte
das Engagement der Stiftung: »Sie
ist immer da, wenn man sie
braucht. Und was hier in der Uni-
versität geboten wird, können die
wenigsten Schulen leisten.«

Stabheuschrecken, Chamäleons,
Katzenhaie und Schweine gehören
zu den Forschungsobjekten der
hochbegabten Schüler. Die Kinder
arbeiten mit Roboter Nao oder
machen sich Gedanken über Vor-
und Nachteile von Gezeitenkraft-
werken. Angeleitet werden sie von
angehenden Biologielehrern, die
somit frühzeitig Kontakt zu die-
sen besonderen Schülern bekom-
men. Denn Hochbegabung ist an-
sonsten kein Pflichtfach in der
Ausbildung von Pädagogen.

»Lehrern das Erkennen von
Hochbegabung zu ermöglichen
und ihnen dafür die Lehrkompe-
tenz zu vermitteln ist auch ein
Auftrag der Universität«, sagt
Prof. Dr. Jacob Engelmann, Prode-
kan der Biologiefakultät, die seit
Jahren der Begabtenforschung
Räume zur Verfügung stellt.
OZHB-Chef Wegner hofft, dass
sein Projekt langfristig dazu bei-
trägt, an Schulen »Science-Klas-
sen« zu etablieren – »so wie es ja
auch Bläserklassen gibt«.

 Hochbegabte Schüler zu för-
dern beuge nicht nur Unterforde-
rung (und womöglich Schulver-
weigerung) vor, versichert Hütte-
mann: »Sie haben auch eine be-
sondere Bedeutung für die Zu-
kunft der Gesellschaft.«

Paris haben wir ebenfalls ge-
plant«, sagt Migenda. »Wir wollen
einfach helfen«, fügt Wiegand
hinzu. Der 30-Jährige hat sich für
diesen Beruf entschieden, weil er
mit seinen Händen etwas schafft,
das lange bestehen bleibt.

Die Kathedrale Notre-Dame
wurde von 1163 bis 1345 errichtet.
Die Arbeit tausender Handwerker
stützt bis heute, trotz des Bran-
des, die 69 Meter hohen Türme
und das beschädigte Gewölbe des
130 Meter langen Kirchenschiffs.

»Die Arbeit von Steinmetzen
bleibt – trotz aller Vergänglich-
keit. Sehen Sie sich die Pyramiden

von Gizeh an. Was ich aus Stein
mache, bleibt für die Ewigkeit«,
sagt Wiegand. Die bis zu 140 Me-
ter hohen Pyramiden im westli-
chen Teil des Niltals wurden vor
etwa 4500 Jahren aus etwa drei
Millionen Steinblöcken gebaut.
Bis heute geben die Bauwerke Rät-
sel über ihre Entstehung auf. Ein
ägyptisches Sprichwort sagt: »Der
Mensch fürchtet die Zeit. Die Zeit
aber fürchtet die Pyramiden.«

In jedem Stein, den ein Stein-
metz bearbeitet, stecke ein Teil
von ihm selbst, heißt es. »Mit
unserer Hilfe würden wir ein Teil
von Notre-Dame werden«, sagt

Eine Figur, geformt mit Hammer und Meißel: Dieser Engel aus Gra-
nit wird auf einem Friedhof die Ahnen beschützen.

Die Steinmetze Jannik Wiegand (links) und Jonas Migenda wollen den
Wiederaufbau der Pariser Kathedrale Notre-Dame unterstützen. Mehr

als 40 Steinmetze und Bildhauer sehen das genauso und haben sich
ihnen angeschlossen.  Fotos: Frank Lemke

Hilfsaktion für Notre-Dame
Von Frank Lemke

B a d  O e y n h a u s e n /
B ü n d e / L ü b b e c k e (WB). 
Der Brand von Notre-Dame hat 
die historische Kirche in Paris 
schwer beschädigt. Frankreich 
will sie wieder aufbauen, aber 
Handwerker sind rar. Jonas Mi-
genda aus Lübbecke und Jannik 
Wiegand aus Bad Oeynhausen 
organisieren Unterstützung.

Ihre Idee: Steinmetze und Bild-
hauer aus Deutschland, der
Schweiz und Australien bieten
Hilfe an. »Diese Kathedrale ist der
Inbegriff meisterlicher Steinmetz-
arbeit«, sagt Migenda, Filialleiter
des Steinmetzbetriebs Butler in
Bünde. Stefan Wolf vom Bundes-
innungsverband für Steinmetze
ist der Ansprechpartner.

Der Steinmetzmeister vermit-
telt das Angebot der deutschen
Gesellen, Meister und Techniker
an die Organisatoren des Wieder-
aufbaus in Paris. Nehmen die
Franzosen die Hilfe in Anspruch,
würden sie Schablonen und ge-
naue Anforderungen für die Stein-
arbeiten nach Deutschland schi-
cken. Das können Figuren sein,
aber auch Mauersteine und Maß-
anfertigungen für das Gewölbe –
alles ehrenamtliche Arbeit.

»Den Transport per Lkw nach

Migenda. Eine Alternative, für die
sich die Franzosen entscheiden
könnten, wären Steine, die von
Robotern gefertigt werden: Tech-
nik verdrängt das Handwerk, weil
der Nachwuchs fehlt, Lehrstellen
bleiben unbesetzt. »Doch ein von
Computern gefräster Stein ist oh-
ne Charakter. Jedes Stück sieht
gleich aus«, sagt Migenda.

Mit Hilfe aus Deutschland und
weiteren Ländern könnte der
Wiederaufbau von Notre Dame zu
einem europäischen Projekt wer-
den. Als Migenda seine Ausbil-
dung 2010 beendete, gründete er
die Facebook-Gruppe »Steinmet-
ze/Steinbildhauer«, um mit seinen
Freunden aus der Lehrzeit in Kon-
takt zu bleiben. Aus den 20 Grup-
penmitgliedern sind mehr als
2500 geworden. Nach dem Brand
von Notre-Dame fragten Migenda
und Wiegand in der Gruppe nach,
wer sich am Wiederaufbau betei-
ligen wolle. Die Rückmeldungen
waren zahlreich; 40 schriftliche
Zusagen haben sie bereits. Zwei
Zusagen kommen aus der
Schweiz, eine aus Australien. Die
Vorbereitungen für die Restaurie-
rung in Paris laufen. Eine Antwort
erwarten die deutschen Steinmet-
ze in den nächsten Monaten. Wer
Steinmetz ist und ebenfalls helfen
möchte, kann mit Jonas Migenda
per E-Mail Kontakt aufnehmen: 

@ ____________________________
jonasmigenda@gmx.de

Heimische Steinmetze bieten kostenlose Mitarbeit an

Umzug vom
Schiller ins Marta
Herford (WB/hil). Das Musik-

Kontor in Herford zieht um. Weil
die Spielstätte für die Konzerte im
Schiller wegen Umbaus schließt,
werden die Auftritte für acht Kon-
zerte bis Ende Dezember ins Forum
des Marta-Museums verlegt, zum
ersten Mal am 14. September. Den
Veranstalter kostet der Bühnenum-
zug einen fünfstelligen Betrag:
»Wir müssen für jeden Auftritt das
Marta-Forum und die Tontechnik
anmieten und das Personal für Auf-
und Abbau buchen«, sagt der Ver-
einsvorsitzende Ralf Hammacher.
Im ersten Halbjahr 2020 fallen die
Konzerte aus, bevor das Musik-Kon-
tor wieder zurück ins Schiller geht.

Mutter Beimer
macht weiter

München (dpa). Mutter Beimer
hat große Pläne für die Zeit nach
der »Lindenstraße«: Sie wolle wei-
ter arbeiten und habe schon eini-
ge Angebote, sagte Marie-Luise
Marjan (78) am Montag beim
Filmfest München. Sie habe sich
aber noch nicht entschieden. Seit
fast 34 Jahren steht sie als Helga
Beimer für die ARD-Serie vor der
Kamera. Bis Dezember wird noch
gedreht, im Frühjahr 2020 soll die
letzte Folge ausgestrahlt werden.
Marjan hatte sich für die Fortfüh-
rung der »Lindenstraße« stark ge-
macht. Das Ende von Mutter Bei-
mer steht fest. »Aber das verrate
ich nicht – das wäre sehr teuer.«

Dinopark mit
Minden-Monster
Rehburg-Loccum (dpa). Unter

dem Ausstellungstitel »The Big 5«
stellt der Dinopark Münchehagen
fünf spektakuläre Raubsaurier-
funde vor. Erstmals wurde ein
Modell des Wiehenvenator albati
gebaut, dessen Knochen 1998 bei
Minden entdeckt und im Münste-
raner Museum für Naturkunde
präpariert wurden. Es sind auch
Originalfossilien zu sehen, zum
Beispiel vom krokodilähnlichen
Baryonyk walkeri von der Isle of
Wight. Die Schau wird bis Ende
September in Münchehagen prä-
sentiert. Im Zentrum des Frei-
lichtmuseums befinden sich 300
versteinerte Saurierspuren.

Trompeter Brönner 
als Fotograf

Duisburg (dpa). Der Jazztrom-
peter Till Brönner (48) kann auch
fotografieren: Unter dem Titel
»Melting Pott« (bis 6. Oktober)
zeigt das Museum Küppersmühle
in Duisburg die bildliche Sicht des
Musikers auf das Ruhrgebiet.
Mehr als ein Jahr lang war der aus
Viersen stammende Künstler im
Auftrag der Brost-Stiftung im Re-
vier unterwegs, um vor allem
Menschen zu fotografieren. Die
mehr als 200 Fotos zeigen Arbei-
ter, Fußballfans, Mitglieder eines
Motorradklubs und Prominente.
Weitere Themen sind Architektur,
Natur, Verkehr und Industrie.

Meistersänger 
und Virtuosen 

bei »Voices«
Nieheim (WB/hai). Das Det-

molder Kammerorchester unter
der Leitung von Alfredo Perl wird
an diesem Samstag um 19.30 Uhr
mit Kostbarkeiten aus Klassik und
Neoklassik das Internationale
Stimmenfestival »Voices« in der
Nieheimer Ortschaft Holzhausen
(Kreis Höxter) eröffnen. Festival-
leiterin Leonore von Falkenhau-
sen, eine erfolgreiche Sopranistin,
hat es geschafft, bei der 13. Aufla-
ge des mehrtägigen Festivalpro-
gramms, das am 17. Juli mit Jazz
und Pop (Gruppe »Vocal Recall«)
endet, wieder neue Akzente zu
setzen. Sie freut sich: »Zum ersten
Mal begrüßen wir den Kabarettis-
ten Erwin Grosche, die Baritone
Konstantin Ingenpaß und Martin
Berner, sowie die Geigerin Sophia
Jaffé und den Pianisten Minsoo
Hong.« Mit elf Veranstaltungen im
alten Schafstall auf dem Gut Holz-
hausen geben Meistersänger und
Virtuosen erneut ihre Visitenkarte
ab – sehr zur Freude des Publi-
kums, das inzwischen schon aus
ganz Europa zu diesem Spitzen-
event anreist. Die Schauspieler
Stefan Liebermann und Judith
Mauthe sind bei dem hochrangi-
gen Festival in OWL ebenso »Wie-
derholungstäter« wie der Kabaret-
tist Pago Balke. Liederabend,
Schauspiel mit Kammermusik,
Klavierabend, Kabarett und ein
Kinderkonzert erwarten die Gäste
Karten unter 05274/952094. 

Merkel
besucht wieder

Bayreuth
Bayreuth (dpa). Bundeskanzle-

rin Angela Merkel (CDU) kommt
am 25. Juli zur Eröffnung der Ri-
chard-Wagner-Festspiele nach
Bayreuth. Die Politikerin und ihr
Mann Joachim Sauer sind Stamm-
gäste auf dem Grünen Hügel. Von
der Bundesregierung werden
außerdem Gesundheitsminister
Jens Spahn (CDU), Kulturstaatsmi-
nisterin Monika Grütters (CDU)
und Digitalstaatsministerin Doro-

thee Bär (CSU) er-
wartet. Die baye-
rische Staatsre-
gierung ist unter
anderem mit Mi-
nisterpräsident
Markus Söder
(CSU) und seinem
Stellvertreter Hu-
bert Aiwanger
(Freie Wähler)
vertreten. Auf
der Gästeliste

stehen ferner Franz Herzog von
Bayern und Gloria Fürstin von
Thurn und Taxis, die Schauspieler
Michaela May, Udo Wachtveitl
und Harald Krassnitzer sowie die
ehemaligen Skirennläufer Rosi
Mittermeier und Christian Neu-
reuther. Die Festspiele beginnen
am 25. Juli mit einer Neuinszenie-
rung des »Tannhäuser« mit Ste-
phen Gould in der Titelpartie, mu-
sikalisch geleitet von Walerij Ger-
gijew, Regie führt Tobis Kratzer.

Angela
Merkel

Prof. Dr. Claas Wegner – hier mit der Doktorandin Maria Sophie
Schäfers – leitet das neue Osthushenrich-Zentrum für Hochbega-
bung an der Bielefelder Universität.  Foto: Sabine Schulze


